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deſttg sert erſcheint außer Sonn⸗ und 
ler täglich Abends zwiſchen 7—8 uhr. 
experte aus Petitſchrift die Spaltzeile I Sgr. 


tion: Langgaſſe 35, Hofgebaͤude. 


EB ger Y amy FL 


Sonnabend, 
den 19. Januar 1856, 


9% 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
8 hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Drientalifche Angelegenheiten. 
dulden Berlin, 18. Jan. Die geſtern ausgeſprochenen 
| age fvangen werden durch die heute von allen Seiten 
alle Bein telegraphiſch umlaufenden Nachrichten über die ohne 
Seiten 9 "gungen erfolgte Annahme der Friedenspropoſitionen 
erreicht 0 lands beſtätigt. Es iſt damit der Friede noch nicht 
letzt N er ein wichtiger Schritt dazu ift geſchehen. Es wird 
tiſe N ankommen, daß die Weſtmaͤchte nur in gleſcher 
ſicherun Die Rußland, durch die That beweiſen, daß ihre Ver⸗ 
geweſen der Friedensliebe und Friedensgeneigtheit aufrichtig 
N fin Es wird dies um ſo nothwendiger ſein, als 
ohnehji 7 leicht entgehen wird, daß der dreilährige Krieg die 
vetwickelte und ſchwer zu löſende orientaliſche Frage 
5 irrt, ſondern die Verhältniſſe eher noch mehr verſchoben 
Wehangl die Friedenspräliminarien ſelbſt, die als Baſis der 
wieri keen alſeilig angenommen find, werden mannigfache 
mt grelten bieten, indem fie in einigen Punkten ſehr unbe 
nd, „uin andern den thatſächlichen Verbältniffen widerſprechend 
ichen Kah wir hören wird die offizielle Anzeige des öſterrei— 
der . mels über die von Seiten Rußlands erfolgte Annahme 
fürdere 915 nach Paris und London mit der Aufforderung be- 
dun Filed den. nunmehr in Verabredungen über die Eröffnungen 
drüber ensconferenzen zu treten. Wo dieſe ſtattfinden ſollen, 
Ugem eine vorläufige Vereinbarung noch nicht ſtattgefunden. 
Wien al ar iſt man ſehr zweifelhaft, ob diesmal wiederum 
des Hrn. Die Ort dafür beſtimmt werden wird. — Die Abreiſe 
heute von Magteuffel von Wien war urſprünglich 
Verbälknſſſen mmt. Indeſſen iſt es unter den gegenwärtigen 
daſelhſ noch u icht unwahrſcheinlich, daß er ſeine Anweſenheit 
| Paris m einige Zeit verlängert. 

geſchlage „6. Jan. Baron Seebach hat Konferenzen vor · 
immun che in Wien ſtattfinden ſollen, und für welche die 
Preußen 9 Rußlands im Voraus ertheilt ſei. Oeſterreich und 
lugt, S haben ſich dafür erklärt, — Ein allgemeines Gerücht 
welche be bach habe von Rußland Autoriſation zu Vorſchlägen, 
die dag 30 die nach Wien gelangte Erklärung hinausgehen, und 
ſud. uſtandekommen von Konferenzen zu ſichern geeignet 

Dem (B. B. 3) 
erıpeip; „Moniteur de la Flotte“ wird über die ruſſiſchen 
bet gs, Arbeiten in Kronſtadt geſchrieben: „Die Fahrzeuge 
Rt kertheile welche die Ruſſen gegenwärtig beſitzen, beſtehen 
Mtuen auch von denen 40 Stück Dampfer find und zu dem 
lupe unt material gehören. Die übrigen find Segel Scha- 
ge und gehören zu dem alten Material, doch find ſie ausge- 
holz ſind in Betreff der Artillerie weſentlich vervollkommnet. 
fie berg; bloße Ruderboote ohne Segelz man hat ſich bemüht, 
der 9 Ayo zu machen, und ein neues Syſtem zur Deckung 
große ed angebracht. Dieſen leichteren Fahrzeugen legt man 
ung bei und beſchaͤftigt mit dem Baue derfelben 
Werften zug le ſeit mehreren Jahren auf den kronſtädter 
on kann au begriffenen drei Schrauben Dampfer: „Wyborg“, 
nd Ife und „Orel“ ſind jetzt der Vollendung nahe. Es 
hi Schrau dritten Ranges und haben 84 Kanonen. Auch 
Oder, find ne Fregatten von 40 Kanonen, nach einem neuen 
Suſela⸗ dur Vollendung nahe; die drei Schrauben- Korvetten: 
— karia“ und „Silatſch“ ind gebaut, doch ibre Aus- 
Aeg 1 nicht begonnen. Sie haben nur geringen 
id Maſchinen von 160 Pferdekraft. Ja der großen 


dicht ent 
bh 
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aus Kanonier⸗Schaluppen, deren Anzahl aus 225 


petersburger Gießerei wird Tag und Nacht gearbeitet. Auch in 
den Werkſtätten der Feuerwerkerei zu Kronſtadt herrſcht unter 
Oberſt Pichelſtein, der den Belagerungspark von Sebaſtopol 
kommandirte, große Thätigkeit.“ 

Es wird hier heute ein Faktum erzählt, das Dänemarks 
Geſinnungen gegen die Weſtmächte in einem ſehr bedenklichen 
Lichte erſcheinen läßt. Die kopenhagener Regierung hat nämlich 
das Anſinnen, den engliſch⸗franzöſiſchen Kriegsſchiffen zwei ihrer 
Häfen zum Stationiren einzuräumen, rundweg abgelehnt, und 
dafür iſt bereits geſtern eine mehr als energiſch, d. h. eine ganz 
drohend klingende Note an ſie abgegangen. Die ſchwediſche 
Regierung hat Dagegen die Bewaffnung einer Flotille von 2 
Linienſchiffen, 4 Fregatten und 4 Korvetten im Hafen von 
Karlskrona angeordnet. 

London, 17. Jan. „Globe“ beſtaͤtigt die von der 
„Times“ gebrachte Nachricht, Rußland habe unbedingt das 
öſterreichiſche Ultimatum als Baſis zu Friedensunterhandlungen 
angenommen. „Globe“ hofft freundliches Entgegenkommen von 
Seiten der Alliirten und von Seiten Rußlands größere Auf- 
richtigkeit als früher. 

Die engliſchen Blätter enthalten Lagerkorreſpondenzen bis 
zum 1. Jan. Der letzte Tag des eteignifteichen Jabres war 
von Engländern und Franzoſen zu Sprengungen in den Docks 
verwendet worden. Ein großer Theil derſelben wurde in Trüm⸗ 
mer gelegt, und in 14 Tagen hofft man das Zerſtörungswerk 
vollendet zu ſehen, ſo daß Rußland, wenn es je wieder in Seba⸗ 
ſtopol Kriegsſchiffe ausrüſten wird, mit dem Bau koſtbarer 
Baſſins und Schleuſenthore wieder von vorn wird beginnen 
müſſen. Die beiden Docks, die in den nächſten Tagen geſprengt 
werden ſollen, ſind 233 und 236 Fuß lang. Vom großen 
Schleuſenthor wird die eine Hälfte nach England, die andere 
nach Frankreich als Trophäe geſchickt; jede Hälfte beſteht aus 12 
hohlen Eiſenrippen, deren jede 50 Ctr. wiegt. 

Aus Konſtantinopel, 3. Jan, wird der „Patrie“ geſchrie⸗ 
ben, daß am 1. Jan. Oberſt Simons, der als Engliſcher Kom- 
miſſar den Feldzug nach Imeretien mitmachte, eingetroffen ſei 
und die offizielle Beſtätigung mitgebracht habe, daß Omer Paſcha 
am 27. Dezbr. mit einem Theile feiner Truppen in Redutkale 
eingetroffen ſei. Der Theil der Armee Omer Paſchas, welcher 
das neue Aſiatiſche Korps bilden ſoll, hatte Befehl zum Ab⸗ 
marſche nach Trapezunt erhalten. Aus Kars und Erzerum 
wußte man nichts Neues, als daß der Schnee die Ruſſen noch 
fortwaͤhrend an jeder Bewegung hindere. Murawieff hatte, wie 
es hieß, zehn Tauſend Mann Verſtärkungen von Alexandropol 
erhalten, da dieſelben dort geblieben waren, bis Omer Paſcha 
von Kutais ſich wieder zurückzog. 


Rund ſch a u. 

Berlin, 16. Jan. J. Maj. die König im beſuchte heute 
der „N. Pr. 3.“ zufolge, einige der Küchen, welche von dem 
Verein zum Zweck der Beſchaffung guter und wohlfeiler 
Nahrungsmittel für die bedürftigen Einwobner eingerichtet ſind. 

— 18. Jan. Bei Ioren Mojefkäten fand geſtern Nachmittag 
3 Uhr im Kurfürften-Saale die Verlobung der Prinzeſſin Louiſe 
Königliche Hoheit mit dem Prinz Regenten von Baden ſtatt. 
Der Verlobungsfeierlichkeit folgte ein Gala Diner, bei dem die 
Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften und die am Königlichen 
Hofe zum Beſuche eingetroffenen hohen Gäſte erſchienen. Außer- 
dem waren die hier weilenden füͤrſtlichen Perſonen, die Kabinets⸗ 


Abends 8 Uhr fand bei Ihren Königl. Hoheiten der Prinzeſſin 
Louiſe von Preußen und dem Prinz-Regenten von Baden im 
Palais des Prinzen von Preußen eine Cour ſtatt, 5 
Aſſemblee bei Ibren Königl. Hoheiten dem Prinzen 
Prinzeſſin von Preußen folgte. 
Dem Abgeordneten⸗Hauſe liegt nun außer den denſelben 
Gegenſtand betreffenden Petitionen, noch ein von Herrn v. Roſenberg⸗ 
Lipinsky eingebrachter und von 26 feiner politiſchen Freunde 
unterſtützter Antrag auf Einführung der Prügelſtrafe vor. 
Die Diergardtſche Petition, wegen Einführung des 
Tabacks⸗Monopols hat auch einem Theil der hieſigen Tabacks. 
fabrikanten Veranlaſſung zu einer Berathung gegeben. Sie fand 
im Hauſe des Kommerzienrath Ermeler ſtatt. Die „Sp. 3.“ 
berichtet über dieſelbe folgendes. Man war einſtimmig der 
Meinung, daß durch Einführung eines ſolchen Monopols der 
Tod der Induſtrie herbeigeführt werden wurde, daß es das 
Grundprinzip der von Preußen angenommenen Handelsfreiheit 
vollſtaͤndig verleugnen bieße und daß eben deshalb von der 
Weisheit unſeter Regierung zu erwarten ſtebe, daß einer ſolchen 
grundfalſchen Handels- Politik nun und nimmer ein williges 
Ohr geliehen werden würde. Man ſprach aber auch ſein tiefes 
Bedauern darüber aus, daß ein Mann der Induſtrie, der Geh. 
Kommerzienrath Diergardt, ſo ganz von dem Wege einer 
geſunden Handelspolitik abweiche, das friſche blühende Leben der 
wetteifernden Induſtrie durch ein todtes Monopol erſetzen zu 
wollen, ein Monopol, ein Name, der an ſich ſchon den Tod 
jeder Induſtrie, ſei es in dieſem oder jenem Wege, in dieſem 
oder jenem Artikel, in ſich träge, Man boffe, daß Herr ꝛc. 
Diergardt von dem Schreckensruf, der aus ſeiner unmittelbaren 
Nachbarſchaft hervorgegangen, aus ſeiner irregeleiteten Anſicht 
heraustreten, und beſchamt über den betretenen Irtweg, von 
ſelbſt ſein Projekt aufgeben werde. 

Bei dem jetzt vielſeitig beſprochenen Vorſchlag des 
Ko mmerzienraths Diergardt, zur Einführung der Tabacks⸗Regie 
ſcheinen die Erfahrungen nicht in Bettacht genommen zu werden, 
welche der preußiſche Staat unter der Regierung Friedrich 
Wilhelm II. bei dem Tabacksmonopol gemacht hat. Die Uebel. 
ſtaͤnde, insbeſondere die Koſten der Verwaltung waren damals 
fo erbeblich, daß der hochſelige König Friedrich Wilhelm III. 
ſchon wenige Monate nach ſeinem Regierungsantritt durch das 
in der Edikten⸗Sammlung abgedruckte Gefeg vom 1. Jan. 1798 
dies Monopol aufhob und die Gewerbefreiheit wiederherſtellte. 


— Dem Prem. Lieut. a. D. Müller bier iſt unter dem 14. 
d. M. ein Patent auf eine mechaniſche Vorrichtung zur Addition 
und Subtraction von Geldbeträgen und anderen Zahlen 
werthen ertheilt worden. 

— Troß der ſtrengen Kälte iſt zu Niederwalluf geſtern 
merkwürdigerweiſe plötzlich ein Storch erſchienen. Er war aber 
ſo ermattet, daß er vom Dache ſich herabnehmen und unter 
Obdach bringen ließ, und nun gemüthlich hinter dem Ofen ausruht. 

Hamburg, 15. Jan. Herr Campe hat ſich geſtern, nach · 
dem die polizeiliche Pfändung in feinem Haufe vollzogen worden 
wor, an das Kollegium der Oberalten (in den alten Rezeſſen 
als die „Wächter der Verfaſſung“ und das „Auge der Stadt“ 
bezeichnet) mit dem Geſuche gewendet, ſich zu ſeinen Gunſten 
beim Senate zu verwenden. Daß dies gefcheben, geht aus dem 
heute Mittag bekannt gewordenen Beſchluß des Senats hervor, 
daß das Verfahren gegen Herrn Campe vorläufig zu ſiſtiren ſei. 

Paris, 14. Jan. Binnen Kurzem, ſchreibt man der 
„Köln. Stg.“ wird man folgende Maßregel nehmen: 1) Abſchaf⸗ 
fung des ſaliſchen Geſetzes; 2) ein Dekret, das der Kaiferin für 
den Todesfall des Kaiſers eine Civilliſte von einer Million jahr · 
licher Renten und das Elyſee als Reſidenz zuſichert; 3) Ernen⸗ 
nung der Kaiferin als Regentin wäbrend der Minderjährigkeit 
des zukünftigen Thronerben; 4) Conſtituirung eines Regent 
ſchafts⸗Rathes. 

Die großartigen Bauunternehmungen ſcheinen in Paris kein Ende 
nehmen zu wollen, und von dem ehemaligen Paris wird bald kein Stein 
mehr auf dem andern ſtehen. Im Jahre 1834 glaubte man den großen 
Bauten gegenüber, welche täglich fertig wurden, daß es in dieſer Hin⸗ 
ſicht in der Hauptſtadt bald nichts mehr zu thun geben werde, allein 
Hammer und Kelle haben noch immer vollauf zu thun. Kaum iſt man 
mit der Verlängerung der Rue Rivoli fertig geworden, ſo ſoll ſchon 
eine neue Straße derſelben Art durch Paris gebrochen werden, welche 
den Namen Boulevard de Sebaſtopol erhalten ſoll. Sie faͤngt an 
gegenüber dem alten und prächtigen Thurme von St. Jacques la Bu⸗ 
cherſe und fol ſich der andern großen mit der Vorſtadt Saint⸗Martin 
parallel laufenden Straße, welche Boulevard de Straßbourg heißt, 
anſchließen. Der Boulevard de Sebaſtopol duͤrſte erſt in zwei Jahren 
vollendet ſein, und die Tauſende von Arbeitern, welche ihn bauen wer⸗ 


und der 


worauf 
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mitglieder, die Generalität ꝛc. mit einer Einladung beehrt worden. N 


dürften erſt im nächſten Frühjahr ernſtlich ſich ans Werk ma 


den, 


In der projektirten Straße wollen Viele die Fortfegung eines goueere, 


mentalen Planes ſehen; dieſe Leute ſagen: Wenn der Boulevard | 
ſtopol fertig ift, wird bei einem Zuſſtandsverſache plötzlich aus be 
Hotel de Ville gelegenen Kaſerne die Kavallerie hervorbrechen und u 
breite ebene Straße, deren Verbarrikadirung unmoͤglich ſein wü Br 
ſich haben, in fünf Minuten kann fie den Boulevard du Temple enn! 
Gen. Von da wird fie ohne Hinderniſſe an das Fort von Vince 
gelangen koͤnnen, fo daß jede Inſurrektion unmoͤglich ſein wird. 155 
ähnliche Sprache führt man hinſichtlich des Boulevard, der n in 
an die Stelle der Straße Sainte Anne treten wird, und wahrſch dil 
den Namen Boulevard der Kaiferin bekommt. Es wird auch Jet 
That einem militärifchen Auge nicht ſchwer zu erkennen, was der pt 
mit der Anlage diefer neuen Straßen will. Er bat die Geſchichte 

Straßenkaͤmpfe ſeit den Julitagen des Jahres 1830 genau ftubied | 

es wird unter ihm nicht ferner vorkommen koͤnnen, daß brave Sau 


in kleineren Abtheilungen abgeſchnitten und in engen Gaſſen zwi 
Volkshaufen erdrückt werden können. 5 


Man hat in Amſterdam für den ſtädtiſchen Hauke 
eine neue Einkommenſteuer in Vorſchlag gebracht, deren at 
auf 900,000 Gulden geſchätzt wird. Die Bewohner der GM 
werden in ſechszehn Klaſſen eingetbeilt, deren geringſte 2 che 
300 Gulden Einkommen hat, und die höchſte 39,000 und 1200 
Sie erfte Klaſſe zahle jährlich 8 Gulden und die lezte 100, 
Nicht allein die Familienväter, auch die großjährigen Kine 
welche ein Einkommen von 250 Gulden haben, müſſen zahl 
fo wie alle Mielhsleute. Für jedes minderjährige Kind übe 
drei wird ein Erlaß von 5 pCt. zugeſtanden. N 

Rom. Mit dem 1. Jan. 1856 hörte der Pacht der ir 
brikation und des Verkaufs von Ta back und Salz 45 
welchen der Fürſt Alexander Torlonia ſeit 24 Jahren, und log 
während der erſten Hälfte dieſes Zeitraums in Verbindung fe 
einigen Aktionairen, und während der letztern allein beſaß. Die 1 
wichtige Zweig des Staatsſchatzes kehrte in die Hände 1 
apoſtoliſchen Kammer zurück, welche hierfür eine befondere B 
waltung unter der Leitung des Marquis Joſeph Ferajoli e“ 
richtete. Durch die Vollziehung dieſer Handelsunter nehm 
verliert der Fürſt Torlonia eine tägliche Rente von 1000 Ih 

Aus Petersburg, 8. Jan., wird dem „Nord“ geſchriebeh 
„Die Berichte aus Warſchau über das Befinden des Mari 
Paskiewitſch lauten immer beunruhigender. Bei der fe 
Sachlage hat der Kaiſer ohne Zeitverluſt an feinen Nachſe 
denken müſſen, der im Falle der Geneſung des Fürften Pf 
ſoriſch, im Falle ſeines Hinſcheidens definitiv ernannt 
wird. Dieſer Nachfolger wird dem Vernehmen nach Füͤrſt © 
ſchakoff ſein, der im Oberbefehle in der Krim durch G 
Lüders erſetzt werden wird. Dieſe Nachricht iſt fo gut wie gel N 


— 


Lokales und Provpinzielles. N 
Danzig. I Thearaliſches] Nagſten Montag, den 40 
kommt, wie wir bereits meldeten, zum Beneſiz unferer trefft 
Colotaturſängerin, Fräul. Holland, Lortzings Oper: „ 
beiden Schützen“ zur Aufführung. Die Hauptparthiten find 
beſten Händen und wird Herr L'Arrong ee, der vor 1038 
auf der Danziger Bühne der erſt⸗ Darſteller des „N 
war nur dies eine Mal in dieſer Rolle auftreten, um ſo A 
Grund, der beliebten Benefiziantin ein gefülltes Haus zu c 
Als Zugabe wird das gern geſehene Vaudeville „7 Mädchen inUnife 12 
aus dem die Lirection wahrſcheinlich in Hinſicht der triegeriſchen d 1 
diesmal „14 Mädchen in Uniform“ gemacht hat, gegeben. 30 
Uniformirung dieſer weiblichen Krieger iſt eine ganz neut 100 
franzöſiſchen Muſtern und ſoll wie wir hören und er N" 
dürfen, böchft geſchmackvoll fein, — In den letzten Tagen bei 1 
nächtlichen Diebſtahl, der in unſerm Theater verübt worden 
müſſen dieſe Uniformen ſogar ſchon dem Geſchmacke des Din 
entſprochen haben, da er zwei derſelben mit ausgeführt auf 


. Unſer Director Hr. L'Arr onge wird nächſtens au 
Königsberger Stadttheater gaſtiren. 


[Tageschronik.] In unſerem Theater iſt vor Sante f. 
Nachtzeit ein nicht unbedeutender Diebſtahl Be Ar außer mehrere! 
Direction gehörenden Sachen auch Effecten einzelner Mitglieder 
wendet worden, namentlich ſollen die Damen Frau Schubert ui 
725 Fiedler fo wie Herr Büffel von ihrem Eigenthum einge 
aben. Der Dieb, der mit den Localitäten ſehr vertraut geweſ ni 
ſein ſcheint, iſt bis jegt noch nicht ermittelt. Er hat es ſogar 
verſchmaͤht, die wollenen Decken am Parterre und an den Parquet⸗Log . 
zunehmen. — — Am 13. d. M. fuhr ein hier logirender Fremde 
Baron v. B., aufs Land und ließ ſeinen Diener im Quartier 100 
am 16. d. kehrt Hr. v. B. von ſeiner Reife zurück, findet inde 
Diener nicht vor, deſſen Zimmer aber von innen verſchloſſen ist, 
verſchafft ſich Eingang und findet die Leiche des Dieners im 
liegend. Da der Diener von den Hausgenoſſen zuletzt am Aben 
Abreiſe ſeines Herrn geſehen worden, und die Leiche bereits in 
übergegangen war, fo läßt ſich vermuthen, daß der Tod bereits in der! 
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13. zum 14. ſta i 

) 4. ſtattgefunden. Nach Ausſage des Arztes ſcheint der 

legen pe eines Gehirnſchlagfluſſes erfolgt zu fein. Zeichen aͤußerer 
g fehlen. Auch ſind keine Gruͤnde vorhanden, die einen Selbſt⸗ 


vorausſetze 
kugnig 2 705 n laſſen, da der Verſtorbene von Hrn. v. B. das beſte 


q f 
uegedrochen, indem zwei Stücke Vieh eines Bauerwirthen 


50 
* gefallen ſind, bei welchen ſich alle Symptome der 
im al Seuche gezeigt haben. Wie man hört, ſollen auch 


Gate zich geſtorben ſein, woraus man ſchließt, daß dort 
Pi 5 8 die Rinderpeſt bereits aufgetreten ſei. — Es iſt bemerkens⸗ 
weiche daß ſich in der 1. Meile von hier gelegenen und ſich 
. erſtreckenden Guttſtädter Forſt ſehr wenige Spuren von 
rungen durch die Nonnenraupe gezeigt haben, wäbrend 
—— doch in faſt allen größern Waldungen der Provinz ſehr 
— ſind. Auch in der Wormditter Haide ſollen die 
zrwüſtungen durch das genannte Gewürm unbedeutend ſein. 
3 and für dieſe Erſcheinung iſt nicht bekannt; die Er» 
ohne Be deffelben durch ſachverſtändige Perſonen würde indeß 
eu weifel intereſſante Refultate liefern und vielleicht zur Ent⸗ 
ug eines Praſervativmittels gegen die ſchädliche Raupe führen. 
Jahres 180 el. Die Memeler Rhederei beſtand zu Anfang des 
aten 8⁵⁵ aus 85 Schiffen, enthaltend 18,355 ½½ Normal- 
verkauf dievon ſind im Laufe des Jahres 1855 verloren 2, 
fe wi 4, hinzugekommen durch Neubau 4, durch Ankauf 5, 
Safe am Schluſſe des Jahres 1855 die Rhederei aus 88 
0 entbaltend 18,592 ½ Normallaſten, und 5 Dampfböten, 
tend 221 Normallaſten und 260 Pferdekraft, beſtand. 


Eiter at ur. 


Aut und dort, Lieder eined Erdenpilgers, von 
ie 9 Koßarski. Berlin. W. Adolf u. Co. 1855. 
ung den mung liegt zwar nicht ſelbſt zur Beurtheilung vor 
aß aug ſpricht ſich die „Zeit“ ſo lobend über dieſelbe aus, 
dichte ch wir Veranlaſſung nehmen, unſere Leſer auf dieſe Ge- 
aulmestfam zu machen. Die „Zeit“ fagt: 


St beſcheidene Buͤchelchen, wie hoch ragt es hinaus über die 
5 von Gedichten, womit jede Buchhaͤndler⸗Meſſe uns beſchenkt. 
Tiefe and aber wir es wirklich mit einem Dichter zu thun! Hier iſt 
echte Be Wahrheit des Gefuͤhls, hier ift felfenfefter Glaube, hier iſt 
es auge eifterung, und aus jeder Zeile lacht uns das unſchuldige Kin⸗ 
„ die deſie entgegen. Es iſt ein echtes Buch für traurige See⸗ 
Wir ett Über die gemeine Wirklichkeit erheben und troͤſten wollen. 
= fen ohne alle Wahl mitten hinein und finden die Folgenden: 
u Drei Tage. 
Drei gedesetaubes Daß, zu leben, Der eutige iſt bald entſchwunden, 
Das ihärh Mur find Dir gegeben, Er eilt von Dir in wen'gen Stunden, 
Der gef nk alltäglich ein; Dann bleibt Dir noch ein Zag allein: 
Und was Da ft ſchon entronnen, Der morgende, der unbekannte 
Gedacht, volbra an ihm begonnen, Den noch kein Menſch d. feinen nannte; 
Lacht, ſt nicht mehr Dein.] Bedenk', er kann Dein legter fein! 
it ſe⸗ a an Nuferſtehung. 
Gefepanumitfeinem ee e Lr, der Seele, um zu leben, 
d die V immel einft und Erde Dem nicht'gen Staube einſt gegeben, 
erſender ſeines Lichts, Der vorher ſtob im Windesflug, — 
taub vom Erdgefilde, Er ſollte nicht auch Seele geben 
raus ein menſchliches Gebilde Dem Staube der ſchon einmalteben, 
b dann Seele dieſem Nichts. Schon einmal Seele in ſich trug?! 


0 Vermiſchtes. 

Aus zuverlaͤſſiger Quelle können wir die Nachricht be» 
daß der Königl. ſächſiſche Hoſſchauſpieler Emil 
resden mit Ablauf feines 25jährigen Engagements in 
tellun am 1. April d. J. die dortige Hofbühne verlaſſen und die 
Anne als artiſtiſcher Direktor an der Herzogl. Hofbühne zu Gotha 
(wit A N wird. Als ausübender Künſtler wird Emil Devrient 
Dregde nahme einiger Gaſtſpiele) nach ſeiner Penſionirung in 
n und ſeiner Anſtellung in Gotha nicht mehr auftreten. 


Auguff „Lola Montez in Auſtralien. Aus Melbourne, 4. 
abe, ſchreibt 8 1 deutſcher Virtuoſe“, welcher in Kalifornien 
post übenlien fein Glück mit Konzertgeben verſucht, der „Oſtdeutſchen 
ontez er Lola Montez, mit der er dort zuſammen traf: Auch Lola 
PU) mac die Gräfin Landsfeld, wie fie noch immer ſich nennt, iſt bier 
Die dc ein raſendes Geld. Vor einigen Tagen beſuchte ich ſie. 
Ottewame Nichtsthuerin ruhte eben auf ihrem Zimmer in einer weichen 
Wahrſane ausgestreckt und rauchte Cigarren. Ein Spiel Traum⸗ oder 
ſehr aber arten lag vor ihr auf dem Tiſche aufgeſchlagen, denn Lola ift 
. dieſer üubiſch. Die Zeit iſt an dieſer unverwuͤſtlichen Spanierin, 
bogen; no Ppigen, in ewigem Sommer prangenden Geſtalt voruͤberge⸗ 
umwallte, 5 immer daſſelbe, von einer Fülle glänzend ſchwarzer Haare 
dppen W ſüdlich⸗ſchwaͤrmeriſche Antlig von dem Sirenenzauber um die 
t umſchrderbar belebt; noch immer das von langen ſchwarzen Wim⸗ 
iſchts Ucchattete Auge, das, öfter in ein mildes Leuchten und traͤume⸗ 
mirren ſich verlierend, oft aber, leidenſchaftlich aufflammend, 


wie ein tropiſcher Blitz, auch den kälteſten Menſchen entzünden und hin⸗ 
reißen konnte. Aber auch immer iſt fie noch das kühne, abendtheuerliche, 
entfeſſelte weibliche Weſen, wild, unbedachtſam, fluͤchtig, luſtig bis zum 
Tollwerden, witzig bis zur Ungezogenheit und leidenſchaftlich bis zur 
Raſerei. Ihren letzten Ehegemahl (ob den ganz letzten wage ich nicht 
zu behaupten), Mr. Patrick Hull, hat jüngft in Kalifornien ein eigens 
thümlich tragiſches Geſchick getroffen. Er reiſte namlich mit einem 
ſeiner Brüder, den er uͤber Alles liebte und den er erſt vor Kurzem aus 
England kommen ließ, von San Francisco nach Sonora. Die abgeles 
gene Heerſtraße, durch Diebe und abenteuerliches Geſindel ſehr unſicher 
gemacht, bot nur ein einziges Wirthshaus, in welchem, obwohl es auch 
in ſehr verdaͤchtigem Rufe ſtand, die beiden Bruͤder zu uͤbernachten be⸗ 
ſchloſſen. Man brauchte alle Vorſicht, ſetzte die Piftolen in Bereitſchaft 
und ging zu Bette. Da plotzlich nach Mitternacht erhob Mr. Hull, 
der an der Gewohnheit leidet, ſehr laut im Schlafe zu ſprechen, ein 
ſchreckliches Angſtgeſchrei, und von ſchweren Träumen gedruckt, rief er, 
laut aufſchreiend: „zu Hilfe! Räuber! Moͤrder!“ der Bruder, erſchrocken 
von feinem, Lager auffahrend, eilte dem Geaͤngſtigten, der ſich in feiner 
Phantaſie von Räubern angegriffen glaubte, zu Hilfe. Hull aber ringt 
unter wuͤthendem Geſchrei mit dem argloſen Bruder, der ihn vergebens 
aus feinen Fiebertraͤumen zu rütteln ſucht. Da überfält ihn im Schlafe 
der böfe Geiſt; er reißt mit Blitzesſchnelle die Piſtole von der Wand, 
und ſchießt den Bruder zu Boden. Er ſank leblos zuſammen, die Kugel 
traf ihn mitten ins Herz. Der oberſte Gerichtshof zu San Sacramento 
ſoll, nachdem er dieſen Vorfall genau unterſucht und veroͤffentlicht hatte, 
Herrn Hull von jeder Schuld gänzlich frei geſprochen haben. Letzterer, 
in Folge jener ſchrecklichen Nacht in duͤſtere Schwermuth verſunken, foll 
ſich in die Einſamkeit der Urwaͤlder zurückgezogen haben. Dieſe Ges 
ſchichte, von Lola fo in ihrer Art mit herzloſer Gleichguͤltigkeit erzaͤhlt, 
machte, da mir uͤberdies Hull als ein Mann von vielem Geiſte perſoͤn⸗ 
lich bekannt iſt, einen tiefen Eindruck auf mich. Die Erzaͤhlerin, der 
dieſe Wirkung nicht entging, gab der Unterhaltung eine andere Wendung, 
und zum Clavier eilend ſang ſie: „Am Ganges duftet's und leuchtet's“, 
ein Lied von Heine, das ich einſt in Californien fuͤr ſie komponirte. 
Abends ſah ich ſie im Theater tanzen. Die Scene auf der Buͤhne war 
eine maͤrchenhafte Landſchaft aus dem Süden. Bunt gekleidete Indianer 
ſtanden mit brennenden Fackeln an den Seiten⸗Kouliſſen. Gleich bei 
ihrem Erſcheinen wurde ſie von einem Beifallsjubel vorſchußweiſe begruͤßt. 
Sie tanzte eine Art ſpaniſchen Fandango, wild, feurig, gluͤhend, mit 
einer an Raſerei grenzenden Leidenſchaft, in jeder Fiber ihres Weſens 
lag Sinnlichkeit. Sie koͤnnte ein Kind der Tropen vorſtellen und mit 
ihrer wilden, urwuͤchſigen Natur die Gräfin Landsfeld vergeſſen machen 
ſammt ihrer civiliſirten Vergangenheit. Uebrigens hat ſie ſich erſt jetzt 
und kuͤnſtlich zu dieſer Hoͤhe der Leidenſchaft entflammt und tanzt außer 
mit den Beinen noch mit einem Raffinement, das mehr nach den Koͤpfen 
als nach den Herzen der männlichen Zuſchauer zielt. 

„ Eine junge methodiſtiſche Dame, die außerbalb einer 
Methodiſten-Gemeinde getanzt hatte, wurde von den Vorſtehern 
der Kirchengemeinde in Anklageſtand verſetzt. Ihr Vater ver 
theidigte ſie und fragte, worin die Sünde des Tanzens beſtehe. 
Die Antwort war: Im Hüpfen nach dem Takte der Muſik. 
Jetzt brachte er Zeugen vor, welche beſchworen, daß die junge 
Dame nie Takt gehalten, worauf ſie zum großen Jubel 
der anweſenden tanzluſtigen Herren und Frauenzimmer freige» 
ſprochen wurde. 

* Ein bedeutender Börſenſpekulant in Sachſen, ſchreibt 
die „Magdeb. Ztg.“, hat ſich alles Ernſtes an eine engliſche 
Lebensverſicherungsanſtalt gewandt, um bei derſelben eine 
Verſicherung von 20,000 Pf. St. auf das Leben des Kaiſers 
Napoleon abzuſchließen. Der an der Boörſe ſtark engagirte 
Herr will durch dieſe Verſicherung eine Deckung gegen Verluſte 
erlangen, welche ihn bei dem Tode des Kaiſers in ſeinen 
Börſenoperationen treffen könnten. 

** Ein Raucher, der feinen Freund mit einem Bund von 
100 Cigarren beſchenkte, erhielt als Gegengeſchenk die berühmten 


Männer von Plutarch mit folgenden Reimen: 
Fuͤr die Havanna's, die Du mir gegeben, 
Hier als Erſatz der hundert Helden Leben; 
Denn — Helden und Cigarren, ſag' nicht nein, 
Die haben mit einander viel gemein. 
Der Koͤn'ge Pracht, der Krieger Ruhmesflug, 
Der Redner Funkenſpruͤhen vor dem Volke — 
Nichts blieb davon, als eine große Wolke 
Von Rauch, den ſeltner Tugend Wohlgeruch 
Durchduftet: endlich iſt der Duftverbreiter 
Ein Haͤuſchen Aſche und nichts weiter. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courſe. 
Berlin, den 18. Januar 1856. 


Bf. Brief Geld. Bf. Brief 


Dr, Freiw. Anleihe 4 1003| 100; Poſenſche Pfandbr. 34 — 3 
St.⸗Anleihe v. 1850 4 1014100 f Weſtyr. do. 34 873 87 
do. v. 18524 1013100 [Pomm. Rentenbr. 4 — 4 
do. v. 1854410141003 Poſenſche Rentenbr.] 4| 93 924 
do. v. 18554 101/100 Preußiſche do. 4| 952 95% 
do. v. 18534974 974 pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 127 126 
St.⸗Schuldſcheine 34 871 867 Friedrichsd'or — 135 13% 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — 1501] — And. Goldm. aß Th. — 104). 9% 
Pram.⸗Anl. v. 1855 33 — 1083 Poln. Schatz⸗Oblig. 4 — 74 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 92 91%] do. Gert. I. Aa. 3 — 855 
Pomm. do. 33 — 97] do. neueſte Ill. cm. — — 90 
Poſenſche do. 4) — I — do. Part. 500 Fl.] 4 — 79 


1 Marktbericht. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 19. Januar. 
Weizen 110 —126pf. 95-145 Sgr. 
Roggen 115 —123pf. 104114 Sgr. 
Erbſen 98-105 Ser, 
Gerſte 96—110pfo. 70-85 Sgr. 
Hafer 50-55 Sgr. 
Spiritus 9600 % Tr. Thlr. 292. 
An gekommene Fremde. 
Am 19. Januar. 
Im Engliſchen Hauſe: 
Hr. Oberzollrath v. Reichert a. Muͤnchen. 
befiger v. Zeuner n. Gattin a. Radomno, 
Lieutenant Steffens n. 


Die Hrn, Ritterguts⸗ 

Pohl n. Familie a. Senslau, 

Gattin a. Kleſchkau u. Jahn a. Czerſenau. 

Der Königl. Lotterieeinnehmer Hr. Samter a. Königsberg. Die Hrn. Kauf⸗ 

leute Rohrbach a. Stettin, Levin, Fink, Gumpert, Roſenheim u. Henſel 

a. Berlin, Oppenheimer a. Mainz u. Frerichs a. Königsberg. 
chmelzer's Hotel, 

Die Hrn. Kaufleute Baas a. Schwerin, Schneider a. Berlin, 
Hager a. Stettin u. Lentz a. Graudenz. Frl. Puſtar a. Költpin. 

Hotel de Berlim: 

Die Hrn. Kaufleute Gabriel u. Berlin u. Schwark a. Breslau. 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Büttner a. Eichwalde, Goͤhde a. Stolp u. 
v. Jackinski a. Borczeſtowo. 

Hotel de Oliva. 

Hr. Landrath v. Kleiſt n. Familie a. Rheinfeld. Hr. Gutsbeſitzer 
du Bois a. Schaͤferei. Die Hrn. Kaufleute Bein u. Cohn a. Berlin. 
Hr. Pfarrer Dzateck a. Grabow. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Pieper a. Puz. Hr. Maurermeiſter Obuch 
a. Mewe. Die Hru. Gutsbeſitzer Arke a. Bieſterkelde u. Brauns a. 
Königsberg. Die Hrn. Kaufleute Weitzel a. Nürnberg u Behnke 
a, Bromberg. 


Stadt Theater. 
Sonntag, den 20. Januar. (IV. Abonnement No. 16.) Steßfen 
Langer aus Glogau, oder: Der holländiſche Kamin. 
Luſtſpiel in 4 Akten und einem Vorſpiele: Der Kaiſer und 
der Seiter, in I Akt von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
Montag, den 21. Januar. (Abonnement suspendu) Zum Beneſiz 
für Fräͤul. Holland. Neu einſtudirt: Die beiden Schützen. 
Komiſche Oper in 3 Akten, nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet. 
Muſik von Albert Lortzing. Hierauf: Neu einſtudirt: Vier⸗ 
zehn Mädchen in Uniform. Vaudevllle-Poſſe in 1 Akt, 
nach dem Franzoͤſiſchen frei bearbeitet von Louis Angely. 
Die geehrten Abonnenten wollen wegen Beibehaltung ihrer 
ide zu dieſer Vorſtellung ihre gefällige Erklarung bis 
Sonntag Vormittag 11 Uhr bei dem Muſikalienhaͤndler 

Herrn Habermann, Scharrmachergaſſe 4., abgeben. 

HDienſtag, den 22. Januar. (IV. Abonnement No. 17.) Zum erſten 
Male wiederholt: Tantchen unverzagt! Luſtſpiel in 3 Auf⸗ 
zügen von C. A. Görner. — Zum Schluß: Das Verſpre⸗ 
chen hinterm Heerd. Scene aus den öſterreichiſchen Alpen 
mit National + Geſaͤngen von Alexander Baumann. (Freiherr 
v. Stritzow: L'Arronge.) E. Th. L'Arronge. 


— — — —— . — T — — 
Die Berlinische Feuer- Versiche- 


rungs- nstalt, die älteste unter allen deutschen 
‚Actien - Gesellschaften, übernimmt durch den Haupt- 
Agenten Herrn A. Reinick, Hunde- 
gasse No. 124., und den Unterzeich- 


neten, Versicherungen auf Gebäude, Mobiliar, 
Producte, Waaren, Erndte-Erträge, Vieh, Schiffe, auf 
den Werften und in Winterlage, gegen mässige Prämien 
ohne alle Nachzahlungsverbindlichkeit bei unverzögerter 
Auszahlung der Policen. 


Der General- Agent für 
Westpreussen. 


C. II. Gottel, 
Langenmarkt No. 33. 


Montag, den 21. d. folgende Gegenſtände 
vor, nämlich eine Partie ächt franzöſiſcher 
Jaconettes, Organdis, Bareges in hellen 
und dunkeln 
geſtickte Unterröͤcke, Kragen und Aermel. 


Preiſe ſehr billig, aber feſt. 


H. Fischel. 


— 


Farben, weiße Mullroben, 


In der Sibſauer For ſt, unweit der ki 
tigen Ziegelei, | 
eine halbe Meile vom Bahnhof Warlubien 
eine halbe Meile von der Weichſel und 
eine Meile von Grau denz ab gelegen, 
ſollen den 23. Januar d. J., 
„ 6. Februar 0 
[77 3. 77 7 | 
verſchiedene Quantitäten ſtarke und Mittel“ 
Baubölzer gegen baare Bezahlung verkauft 
werden. 
Sibſau, den 14. Januar 1856. 


Das Dominium. ai 
Chroniſche Ahenmatismen. 


Die galvano⸗electriſchen Ketten ') von Goldb igen ſich in 
Verbindung mit dem gleichzeitig dabei angewende erger zeigen ſich . 
; t ro 
niſchen Rheumatismen nützlich. . en Ber fahren bei c 
Leipzig. | 
Dr. Clarus, Profeſſor der inneren Klinik an der Univerſität, 


+ 

Kopſweh. — Chron. rheum. Affectionen. 
Die galvanosclectriſchen Ketten ) von Goldber i bei 

r h leiſten bel 
nervoͤs⸗rheumatiſchem Kopfweh, bei &ronifc:r&eumarif@en affen 
aller Art ſehr gute Dienſte, welches ich hiermit ſehr gern beſcheinig | 
pots dam. Dr. Weiss, Königl. Regiments⸗Arzt 
- 2 2 * 55 x : N 

) Stets acht vorräthig in Danzig bei W. F. Burau, 1 
IAA 242 2 Langgaſſe 39. 24 

N . ͤ is 
NE: BUBRE TE e e 


1 Frische 
‚Victoria-Austern) 
Ä empfiehlt die Weinhandlung von 
5 P. J. Aycke & Co. 

D 


P 
ARE 6 Sag enge im > Bong SI22ue 

Ein junger Wirthſchafter face zu Mens 
unter beſcheidenen Anſprüchen eine Stelle. Gefällige Adreſſen 
werden unter Lit. S. in der Expedition d. Bl. erbeten. 


—— — — — 
„Ein großes 2thüriges Kleider ſpind, Weiter 
iſt zu verkaufen. Näheres Bootsmannsgaſſe No. 9. 


Transportable Kochapparate und Oefen 


aus der Fabrik von 
Friedr. Wilh. 
Kayser 
in 
Berlin. 


a 2 3 — 


Wlleinige Niederlage 
zu Fabrikpreiſen 5 


C. W. Meye, e Birschai 


Von dieſen in ganz ODeutſchland verbreiteten, ihrer außet 


ordentlichen Zweckmäßigkeit halber fo ſebr beliebten Kochapparg“ 


Zum Ausverkauf kommen 


ten und Oefen, die in keiner Haushaltun übt 
Deſen, 9 fehlen ſollten, fü 

ich ſtets ein großes Lager zu Fabrikpreiſen, und apfel dieſel⸗ 
ben daber auf das Angelegentlichſte. 


©. W. Meye, Wwe. in Dirschaw 


Zur Bertfegung des Verkaufs der auf 
dem Grundſtücke „Zum Gambrinus“ in 
Langefuhr befindlichen Scheune, 55, long 
— en — 14° geſtandert, ſtebt am 15. Februar d. J. ein 
icitations-Termin an, dem K g ich eingelad 
werden. Die näbern e e lee Ru; 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


